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€tbgenofftnffJ)oft.
Jütr fdjroeijertfdje öuntrtsratb an fämmilitty etfegc-

nöfltfaje Stanbe.
(»Born 4. Woocmber 1872.)

©citeue, liebe ©ibgenoffen!
Sänfdjliepenb an ba« Äreisfdjrelben »om 26. 3uti 1871 unb

untet SBejugnabme auf bie bott nicbergclcgten ©runbe unb ©r»
läuterungen für bie ©infütjrung be« 9ccpetir»©cwcbre« bei ber
Snfanterie, »itb angeorbnet:

1. ©ie fämmtlidjen SBatallfcne, ä}aibbatallIone uub ©fttjclfem»
pagnien fce« SluSjugeS pnb, foweit biefelben ber SffifcbertjohMgS*
tut« betrifft, im 3obr 1873 mit bem 9tepctirgcwebr ju »erfeijen,
ber Weft aber febenfall« Im Safir 1874, fo bap ©nbe tiefe«
lefcta.enamtten Satjtc« ber gaiijc SluSjug mit Wepetirgewctjrcn be»

waffnet fft.
2. ©em normalen SffifeterbetitngSfttr« »orgängfg pttb biejenigen

Seute, weldje mit bem SJiepctirgewcbr neu bewaffnet wetben unb
jwar f ompag nienwef fc, b. i. b,ödjften« 100 ©ewcbrtragenbc
jumat, ju einem ©djfcpfurfe »on ber ©aucr »on 6 Sagen, ber
©(ntütfimg«tag nidjt cictcdjnct, einjuberufcn unb follen babel »er
©ewebttragenben wenigPett« 50 »Patronen nad) ber ©djefbe »er»
wenbet wetben. ©rtbftocrftättfctidj tonnen tetnnadj biefenigen
Scute, weldje bie« ©ewebr al« SRctiuten erhalten, ober bereit« einen
befonbern fedj«täg(gcn ©djicplttr« mit bemfelben bePanbcn ijaben, »on
biefem SBortttt«, bejw. ©djicpfttr« bifpcnp'rt roerben, bagegen ftnb
ju bemfelben biejenigen ©ewebrtragenben einzuberufen, weldje
foldjen SBatattloncn angeboren, bfe im 3abr 1872 fdjon bie SJle»

petirgewebte etbalten Ijaben, aber au« frgenb einem ©runb »on
bem ©rtjicftfurfc ausgeblieben ftnb. 3n glcidjcr Sffieife ip im
3abte 1874 mit foldjen ju »erfaßten, weldje biefe Uebung im
3al)te 1873 »erfäumt baben.

3. ©inb bc« weitem biejenigeit Sruopentotp* jum ©djicpftirS
auf 6 Sage einjubmtfen, wcidjc 1872 ben SffiicbcrbotttngsfutS
entgegen ter Slnorbnung »om 26. 3uli 1871 oljne »orlj'erigcn
©djiepfurs beftanben baben.

4. Sic fämmtlidjcn SBataillone, Jpatbbataillone unb ©injel»
fom»agnicn ber SRefetoe pnb fpäteften« im 3aljr 1874 mit SRe»

pctfrgewetjvcn ju bewaffnen unb baben ju biefem SBeljufe, ebenfalls
tompagnientoeife, auper tem orbcntlidjen Sffiieberbolungsfutfc, einen
befonbern ©djtepfnrS »on 6 Sagen ju befteben, roooon btejeuigen
Scute biSpenptt werben tonnen, weldje beteit« im SluSjuge einen
6täa.lgcn ©djiepfurs mit bem SJiepctirgewcbr gemadjt baben.

@S witb aepattet, fdjon »on je£t an biejenigen Scute, weldje
Im SluSjuge ba« SJtepcttrgcwcljr erljalten fjaben, mit bemfelben in
bie Dicfcroe übertreten ju laffen.

5. ©ofern einjelne Äantone fdjon im 3abr 1873 einjelne SÄc»

feroebataiflone mit bem SRcpetfrgewefjt bewaffnen wollen, fo Jann
bieg untet ben in Siffer 4 fjfeoot genannten Söebingungcn ges
fdjeben.

Sitte biejenigen 3!efcr»lften, weldje au« frgenb einem ©runbe
bett ©pejialfur« für ©infübrung beS SRcpetirgeweljre« »erfäumt
Ijaben, pnb in gteidjcr SBeife, wie bie« in Ziffer 2 für ben Slu«»

jug »orgefdjricben ip, ju einem Sjtaäjfurfe cinjuberufen.
6. ©hblidj pnb im 3at>t 1873 fämmtlidje lianbweljrbatalttone,

weldje entgegen bem tuntesrätbltdjen Ärcisfdjreibcn »om 30.
SRoocmbcr 1870 nodj nidjt mit .funtcrlabungSgewebten »etfeben
pnb, unfehlbar in SDienft ju neljmen unb mit bem Jpinterlaber ju
bewaffnen.

Slnbei benutzen wir ben Slnlap, um ©ie, getreue, liebe ©ibge»
noffen, nebp uns in ben SMadjtidjuf} ©ottc« ju cmpfcblen.

3m Scanten bc« fdjwefjertfdjcn SBunbeärattje«;
©er SBunbespräpbent:

SSetti,
©er Äanjtet bet ©ibgcnoffcnfdjaft:

© djiep.

»Bern. (SJtegletung«*@ntwutf jur Hebung ber
Äa»al(et(e'9ttlttttltung.) SBei Slnlap ber SBerattjung
be« ©taat8»erwaltung«betldjtc« pto 1869 Wutce untet Sänbetm

»om ©toßen ötattje audj ba« SPeffulat angenommen: ©et SRc<

g(etung«tatfj fei ju beauftragen, Slntrage ju bringen, wie bie

Ijinreidjenbc SRefrutitung ber Äaoallerie ju erreidjen fei. — 3m
£tnbllcf auf bie bepimmt erwartete, tetber aber am 12. Sföat

1872 »erwotfene fjieofpon ber S8unbe«»erfaffung würbe bie Slu«»

fübrung biefe« SKuftrage« **l« batjin »etfdjoben unb jwar mit
©uUjefpung b<« ©ropen Sjtatfje« »om 31. Sanuar 1872. —
SRun erfdjicn c« aber bodj angejeigt, tn ber ©adje nidjt mcftr

länger jujuwarten. ©ie fantonale 2J?itftär»©ireftion b>' fid)

batjer »eranlapt gefetjen, bem SReglerung«ratb ju fanben be«

©tofjen Statbe« efnen ©eirct»©ntwurf betreffend ajebung ber

Sftefrutfrung ber Äaoallerie »orjulegen unb benfelben mit einem

SBeridjt ju begleiten. Sffiir entnehmen bemfelben golgenbe«:

©le SRehutlrur.g ber Äa»atlerfe wat fdjon feit 3atjten wtge»
nügenb unb jwar nidjt nur im Äanton SBcttt aDein, fonbern

audj fn beitjenlgcn anbern Äantonen, weldje wie SBem bet Sffiaffe

feine pnanjicKe Untuftüfcting gewäbten. — ©« würbe babet
fdjon »on SBunbe«wegen »erfudjt, bem Uebelpanb burdj bebcu»

tenbe Slbfürjutig ber ©icnfijeit ju begegnen, ©urdj SBunbe«;

bcfdjluß »om 3. 3uti 1861 — im Äanton SBctn cingefübrt
burdj ba« ©efefj »onrSO. Sunt 1863 — wutbe bie ©ienPjcit
ber Äasatlctic, fn SluSjug unb SReferoe jufammen genommen,
auf 10 3aljre fjctabgctefct.

©iefe ©rteldjtcrung batte ben erwarteten ©rfolg nidjt. ©ie»
felbe »erbinberte nidjt einmal, bap bie Saljt bet Äa»atterie»9te»

fruten im l)icpgcn Äanton nidjt nodj tiefer fant
©er Äanton »Bern bat jum SBunbcSfjeer jum SluSjug ju

Pellen 6 Äompagnien ©ragonet unb 1 .Kompagnie ©utben, jut
Sftcferoe 3 äompagnien ©ragoner unb 1 Äompagnie ©ulben,
jufammen 693 SKaun.

©fefer gefefctldj »orgcfdjtlebcne SBebatf ift als SIRinimum an»

jufeben. ©emfelben mup nodj eine Slttjafjl llebcrjäbliger bei«

gefügt werben jum ©rfafs »on attperotbcntlidjem Slbgang ober

©rgänjung ber, wegen momentaner ©ienpuntauglidjfelt entpetycn*

ben Surfen, ©oldje Surfen pnb bei ter Äaoallerie jablrcidjet al«
bei ben anbern Sffiaffen, weil fie wedjfelwelfe butdj SKann ober

Sßferb »eriirfactjt werben.

©et SöcPanb ber Ueberjätjligcn, allgemein »otgefdjtleben in
Strt. 16 ber fdjweijerifdjen SÄitttärorganifatfon, batf bei bet
Äaoallerie nidjt untet 20 % »etanfdjlagt werben, beträgt alfo
137 SWann. — ©a« ganje Äoittingciit fott babet bettagen 830
SJÄann. — Um ba«felbe bei jefjniätjtiger ©lenPjeit »olljäfjlig ju
etbalten, bebarf es babet 83—85 unb nidjt blop wie bisber

butdjfdjnittlidj 52 SReftuten per 3aljr.
3u ben Sffileberfjohtngsfutfen Im 3al)r 1871 tonnten bie

SluSjügctfompagnien SRr. 2, 10 unb 11 nur mit 40—50 SPfer«

ben auf bie eibg. ©djulplä&e ein rüden.

©fe 3 Äompagnien, weldje 1872 in Sffifeberljofung«furfe
famen, waren jufammen um 79 Sßferbe obet circa 34 °/o ju fdjwadj.

SBei tiefem aupetotbentlid) fdjwadjcn SBePanb ber Slu«jügcrs

©tagoneifompagttien war e« benn audj bf«ljer nidjt möglidj, bie

butdj ta« ©efefc »on 1863 gewählte ©tteidjtetung ber nur
lOjäbrtgcn ©ienPjeit audj ber SReferoe ju gewäbren. SKit an»

fcem Sffiorten, attpatt bap »cn ben 10 3abren nur etwa 6 ober

7 Sabre auf ben SluSjug unb 3—4 Sabre auf ble Sfteferoe

fommen foUten, mupte blc SBcannfdjaft »öde 10 Safjre im Slu«»

juge bleiben, um bie Äompagnien nfdjt nodj mebr ju fdjwadjcn.
@o fommt c« benn, bap mit bem 1. Sanuar 1873 bfe

SRaitnfdjaft be« ©eburt«ja:fjte« 1841, eingetreten 1862, nad)

»oHentelen 10 Sabren »om SSu«jug bltelt in bte Sanbwebr

übertritt.

Sluf biefe Sffieife erbält bie Steferoe feinen 3uwadj« unb be.

Pe§t bann nur nodj au« ben »ter 3aljrgängen 1858—1861;
benen ba« ©efefc über blop lOjätjrige ©lenpjeit nod) nidjt ju
gute fommt.

SP e« nadj bem ©efagten mit unferet Äaoallerie in guantf»
tatfoer SBejfetjung fdjwadj beftellt, fc totnmt lefber nodj baju,
bap bie Dualität ber SBferbe audj febr »iel ju wünfdjcn läpt.

©cit 3abren rügten bie SBeridjte au« ben eibgen. Äa»aHerle*

fjjetrutenfdjulcn unb SffiiebcrtjolungSturfen, bap bte SPferbe be«

betnifdjen Äontingent« in ber SKebrjabl al« SJteftpferbc unge«

eignet feien. Söon ben jafjlreidjen SSügcn über biefen S(5untt fei

bfer j. SB. nut basfenige angefüfjtt, wa« in bem bereit« erwäbn»

tett ©djttlberfdjt über ben Sffiieberljolungsfur« ber Äompagnien
SRr. 13, 21 unb22im3untl872 entfjalten tft unb e« gilt biefe«

jiemlidj gleldj audj für bie übrigen Äompagnien be« bem. Äon»

tingent«: „©le SPferbe gehören fm Slllgemelnen butdjau« nfdjt

jum Sfteftfdjlage. Slbgefetjen ba»on, bap biefelben füt witflidjen
Selbbfenp meip »let ju fdjwet unb ju fletfdjig pnb, tommen aud)

nod) gar »Iele überbaute SPferbe »or. 3"felge beffen fjatte ble

Äempagnfe Ott. 13 »en 58 SPfetben am @inrürfung«tage nadj
einem 6pünbigen SWarfdj »on SBem nadj Sfjun fdjon 14 tränte,

meip gettürfte Spferbe, wobei bet ©atttnng unb Sßactung tetne

©djulb gegeben »erben tann."

36«

Eidgenossenschaft.
Ver schweizerische Sundesrath an sämmtliche eidge-

nösstsche Stände.
(Vom 4. November l«?2.)

>Äc,lcue, liebe Vidgcnosscn!
Anschließend an das Kreisschreiben vom 26. Juli 1871 und

unier Bczugnabmc auf dic dort nicdcrgclcgtcn Gründe und
Erläuterungen für die Einführung dcs Ncpelir-GewchreS bei dcr
Jnfantcric, wird angeordnet:

1. Dic sämmtlichen Bataill.'ne, Halbbataillonc »nd Eittzclkom-
ragnien dcs AuszugcS sind, soweit dicsclbcn der WicderholungSkurS

betrifft, im Jabr 187Z mit dem MexctirgcweKr zu »ersehen,
der Rcst aber jedenfalls im Jahr 1874, so daß Ende dieses
lctztgenanntcn Jahrcs dcr ganzc Auszug mit Ncpctirgcwchrcn
bewaffnet ist.

2. Dem normalen Wiederholungskurs »orgZnaig sind diejenigen
Leute, welche mit dcm Repetirgewehr ncu bewaffnet werden und
zwar k o m p a g n i e n w ci sc, d. i. höchsten« l 00 Gcwchrtragendc
zumal, zu cincm Schießkurse »on dcr Dauer »on 6 Tagcn, der
YinrückungStag nicht gercchnct. einzuberufen und sollcn dabci per
Gewehrtragenden wenigstens 50 Patronen nach der Schcibc
vcrwcndct wcrdcn. Selbstverständlich könne» demnach diejenigen
Lcutc, welchc dies Gewehr als Rckrutcn crhaltcn, odcr bcrcits einen
besondern sechStägigcn Schicßknrs mit dcmsclben bcstandcn haben, von
diesem Vorkurs, bezw. Schicßkur« dispcnsirt wcrden, dagegen sind
zu demselben dicjcnigcn Gcwehrtragendcn cinzuberufcn, welche
solchen Bataillonen angehören, dic im Jahr 1372 schon die
Nepetirgewehre erhalten haben, aber aus irgend cincm Grund von
dem Schicßkurse ausgcbliebcn sind. I» glcichcr Wcise ist im
Jahre 1874 mit solchcn zu »erfahre», welche dicse Ucbung im
Jahre 1873 versäumt haben.

3. Sind des weitern diejenige» Truvvcnkorps zum SchicßkurS
auf 6 Tage einzuberufen, wclchc 1872 dcn WicdcrholungSkurS
entgegen dcr Anordnung vom 26. Juli 1871 ohne vorherigen
Schießkurs bestanden haben.

4. Die sämmtlichen Bataillone, Halbbataillonc und Einzel-
kompagnicn der Rcserve sind spätestens im Jahr 1374 mit Rc-
pctirgemehren zu bewaffnen »nd babcn z« dicscm Behufe, ebenfalls
kompagnienmcisc, außer dem ordentlichen Wiederholungskurfe, einen
besondern Schicßkurs »on 6 Tagen zu bestehen, wovon diejenigen
Lcutc dispcnsirt werdcn können, welche bereits im Auszuge einen
tZtägigcn SchicßkurS mit dcm Ncpctirgcwchr gemacht habcn.

Es wird gestattet, schon von jctzt an diejenigen Leute, wclche
im Auszüge das Repetirgcwchr crhaltcn haben, mit demselben in
die Reserve übertreten zu lasse».

5» Sofern einzelne Kantone schon im Jahr 1373 cinzclne
Reservebataillone mit dem Repetirgewehr bewaffnen wollen, so kann
dicß unter den in Ziffer 4 hievor genannte» Bedingungen
geschehen.

Alle diejenigen Rescrvistcn, welche aus irgend einem Grunde
den Spezialkurs für Einführung dcs Rcpctirgewehres vcrsZumt
haben, sind in gleicher Wcise, wie dics in Ziffer 2 für dcn Auszug

vorgeschrieben ist, zu einem Nachkurse einzuberufen.
6. Endlich sind im Jahr 1373 sämmtliche Landwehrbataillone,

welche cntgcgcn dcm bundesräthlichen Krcisschreibcn vom 30.
November 1870 noch nicht mit Hinterladungsgewehren »ersehen
sind, unfehlbar in Dicnst zu nehmen und mit dem Hinterlader zu
bewaffnen.

Anbei benützen wir den Anlaß, um Sie, getreue, liebe Eidgenossen,

ncbst uns in den Machtichutz Gottes zu empfchlen.
Im Namen dcS schweizerischcn Bundesrathes;

Der Bundespräsident:
Welti,

Dcr Kanzler dn Eidgenossenschaft:
Schieß.

Bern. (NegierungS-Entwurs zur Hebung der
Kavallerie-Rvkrutirung.) Bei Anlaß der Berathung
des SraatsverwaltungSberichtcS pro 1869 wurde unter Anderm

vvm Großen Rathe auch das Postulat angenommen: Der Nc-

gierungsrath sei zu MWragen, Anträge zu bringen, wic die

hinreichende Rekrutirung dcr Kavallerie zu erreichen sei. — Im
Hinblick auf die bestimmt erwartete, letder aber am 12. Mai
1872 verworfene Revision der Bundesverfassung wurde die

Ausführung dieses Auftrages bis dahin »erschoben und zwar mit

Gutheißung dcs Großen Rathes som 31. Januar 1872. —
Run erschien cs aber doch angezeigt, in der Sache nicht mehr

länger zuzuwarten. Die kantonale Militär-Direktion hat sich

daher »eranlaßt gesehen, dcm Regierungsrath zu Handen des

Großen Rathes einen Dekret-Entwurf betreffend Hebung der

Rekrutirung der Kavallerie vorzulegen und dcnsclbcn mit cinem

Bericht zu begleiten. Wtr entnehmen demselben Folgendes:

Die Rekrutirung der Kavallerie war schon seit Jahren
ungenügend und zwar nicht nur tm Kanton Ber» allein, sondern

auch in denjenigen andcrn Kantoncn, wclchc wie Bern dcr Waffe
kcine finanzielle Unterstützung gewähren, — Es wurde daher
schon von BundeSwegcii versucht, dem Ucbclstand durch bedeutende

Abkürzung dcr Dienstzeit zu begegnen. Durch Bundes
bcschluß »om 3. Juli 1361 — im Kanton Bern eingeführt
durch da« Gcsctz »om 30, Juni 1863 — wurde die Dienstzeit
dcr Kavallcrie, in Auszug und Reserve zusammen genommen,
auf 10 Jahre hcrabge>etzt.

Dicse Erleichterung hatte den erwarteten Erfolg nicht. Dieselbe

verhinderte nicht einmal, daß die Zahl der Kavallerie-Rekruten

im hiesigen Kanton nicht noch tiefer sank,

Dcr Kanton Bern hat zum Bundcêheer zum Auszug zu
stellen 6 Kompagnicn Dragoncr und 1 Kompagnie Guiden, zur
Reserve 3 Kompagnien Dragoner und 1 Kompagnie Guiden,
zusammen 693 Maun.

Dieser gesetzlich vvrgcschriebene Bedarf ist als Minimum
anzusehen. Demselben muß noch eine Anzahl Ueberzähliger

beigefügt werdcn zum Ersatz »on anßerorecntlichcm Abgang «dcr

Ergänzung dcr, wegen momentaner Dienstuntauglichkeit entstehenden

Lücken, Solche Lücken sind bei der Kavallerie zahlreicher als
bet den andern Waffcn, weil sie wcchselweise durch Mann oder

Pfcrd verursacht werden.

Dcr Bestand dcr Ueberzähligen, allgemein vorgeschrieben in
Art. 16 der schweizerischen Militärorganisation, darf bet der

Kavallerie nicht unter 20 veranschlagt werdcn, beträgt alsv

137 Mann. — Da« ganze Kontingent soll daher betragen 830
Mann. — Um dasselbe bei zehnjähriger Dienstzeit vollzählig zu

erhalten, bcdarf cs daher 83—85 und »icht bloß wie bisher
durchschnittlich 52 Rekruten per Jahr.

Zu den WiederholungSkursen im Jahr 1871 konnten die

Auszügerkompagnien Nr. 2, 10 und 11 nur mit 40—50 Pferden

auf die eidg. Schulplätze einrücken.

Die 3 Kompagnien, wclche 1872 in WtederholungSkurse
kamen, waren zusaminen um 79 Pferde oder circa 34 o/„ zu schwach.

Bet diesem außerordentlich schwachen Bestand der AuSzüger-

Dragonerkompagnten war es denn auch bisher nicht möglich, die

durch das Gesetz »on 1363 gewährte Erleichterung der nur
10jährigen Dienstzeit auch der Reserve zu gewähren. Mit
andern Worten, anstatt daß von den 10 Jahren nur etwa 6 oder

7 Jahre auf den Auszug und 3—4 Jahre auf die Reserve

kommen sollten, mußte dic Mannschaft volle 10 Jahre im Auszüge

bleiben, um die Kompagnien nicht noch mchr zu schwächen.

Sv kommt cs denn, daß mit dem 1. Januar 1873 die

Mannschaft des Geburtsjahre« 1841, eingetreten 1862, nach

vollendetcn 10 Jahren »om Au«zug direkt in die Landwehr
übertritt.

Auf diese Weise erhält die Reserve keinen Zuwachs und de»

steht dann nur noch aus den vier Jahrgängen 1858—1L61>
denen das Gesetz über bloß 10jährige Dienstzeit noch nicht zu

gute kommt.

Ist es nach dem Gesagten mit unserer Kavallerie tn quantitativ«

Beziehung schwach bestellt, so kommt letder nvch dazu,

daß dic Qualität der Pferde auch sehr viel zu wünschen läßt.
Seit Jahren rügten die Berichte au« den eidgen. Kavallerte-

Rckrutenschulcn und WicderholungSkursen, daß die Pferde de«

bernischen Kontingents in dcr Mehrzahl als Reitpferde
ungeeignet seien. Von den zahlreichen Rügen über diesen Punkt sei

hier z. B. nur dasjenige angeführt, was tn dem bereits erwähnten

Schnlbcricht über den Wiederholuugskurs dcr Kompagnien

Nr. 13, 21 und 22 im Juni 1872 enthalten ist und es gilt diese«

zientlich gleich auch für die übrigen Kompagnien de« bern.

Kontingent«: »Die Pferde gehören im Allgemeinen durchem« nicht

zum Reitschlage. Abgesehen davon, daß dieselben für wirklichen

Felddienst meist viel zu schwer und zu fletschig sind, kommen auch

noch gar viele überbaute Pfcrde »or. Infolge dessen hatte die

Kompagnie Nr. 13 von 53 Pferden am EtnrückungStage nach

etnem Mündigen Marsch vvn Bern nach Thun schön 14 kranke,

meist gedrückte Pferde, wobei der Sattlung und Packung keine

Schuld gegeben »erden kann."



- 367

©Icfcm Uttljell ttltt bet eibg. Snfpetter ber Äaoallerie, §etr
JDbetft Scljnber, in folgenber Sffieije bei: „©er fdjwädtfte Stjell
„bei biefen brei Äompagnien pnb bie SPfetbe, jwei ©rfttfjefle ber»

„felben Pub für ben Äaoadetleblenft nidjt ju gebtaudjen. »Bringt

„tet ©taat jur Hebung biefer Sffiaffe teine Dpfer, fo wirb fic

„pdj nadj unb nadj auftöfen."
äa biefer Sluftöfung will e« aber ba« eibgen. SWIlitärbcpartc»

ment nidjt fommen laffen. ©aöfelbe Ijat »ielmeljt »on ber ©I»

tettion bet ber Sufenbung be« ftaglidjcn SBcridjtc« SluSfunft

barüber »erlangt, in weldjer Sffieife ber Äanton SBem gebente ben

gerügten Uebclpänbcn abju|jelfen.
Slud) ber SBerefn bet betn. Äaoaderieofpjtere bringt in wfe«

berboltcn ©ingaben unb SßorPetlungen barauf, bap bte geeigneten

©djtitte jut SBetmetjtung bet Äaoaderierefrutttung getfjan

wetben.

©fc ©djtitte muffen ffdj nad) ben Utfadjen bet Säbnatjmc ber

frütjer genügenben SRefrutitung ttdjten. SU« foldje etfdjeincn:
1. SBcrminberung bc« SPfctbebcpanbc« infolge ©infübrung bet

©ifenbaljnen einerfeit« unb Sluäbefjnung bet SJtRIldjwlrnjfdjaft an»

betetfeit«. SBei ben feit einer SReiljc »on Sabren ftet« fteigenben

Sßteifen ber SWttdjprobufte unb bc« ©djladjtotcbe« tat ber ©tanb

ber gröpern ©runbbepfcer^ au« weldjem pdj fonP bie Äaoallerie

»otberrfdjenb reftuttrt, feinen SPferbebeftanb auf ba« Sldetitcttj»

wenbfgpe bcfdjtänft, unb untet biefem SRotbwenbigften an SPfer»

ben pnten fidj feiten mebr SPferfce leidjten ©djlagc«, jum SRcit*

bienp geeignet, fonbern meip nur fdjwcrere Sug» unb Slrfcrpfcrbe.

2. ©telgung ber Äaufpreife für SKeitpferbe. -r- Sn früfjeren

Sabren taufte ber Äaoaflertcrcfrut etn tauglidje« SReitpferb für
gr. 700 bl« gr. 800. Sn lefctcr Seit war ein foldje« SPferb

füt gr. 1000 faum ju befommen. ©« würben fogar SPrclfe »on

gt. 11—1200 bejablt.
3- SBetmcljtung be« ®ebraudj«wertfjc« ber 3ugpferbe. —

SBet ben woljlfefleren SPteifcn bet SPfetbe unb bem woblfcileren

Untcrljalt berfelben in früfjerer Seit berechnete ber SPferbebefujer

ben Slrbctt«crirag eine« SPferbe« nidjt fo genau. — aöeute "ip
ba« anbei« geworben; bie tanbmtttbfdjaftlidjc SBudjbaltung »er<

langt, bap in ber Sltbellületftung eine« SPfetbe« ber ©egenwetttj

füt Slnfauf unb Untetljalt bc« Sb>te« gegeben wetbe.

©In foldjer ©egenwetttj pnbet pdj nun abet abfolut nidjt füt
bie Seit, wäbrenb weldjer bas Äaoalletiepfetb fm ÜRilitätcienp

pefit; inbem ^ier füt bie Sltbeitsletpung be« Sfjterc« gat nldjts
»ctgütet wttb. ©egentfjctl« entfptedjen gewöfjnlldj bie Slbfdja^un»

gen nidjt einmal bem eingettetenen SJRinberwertfj, unb ber na»

tütltdje Slbgang in golge Slltcrn«, gtöpeterSltbefKanfttengungtc.

pnbet gar feine SBerürfpdjtfgung.

4. ©in weiterer — wenn an pd) aud) nfdjt fe »fdjtfget —
gaftor tp nodj bet, bap ber ÄaoaUerlft für ble fog. fleine Slu«»

rüpung gt. 110—120 ju bejahen Ijat, wätjtenb leitete ben Sn»

fantetipen unb Slrtltletipen nidjt gt. 50 fepet.
SluS Slllem bem geljt bewor, bap »eränberte SBerbältnijfe ber

Sanbwirtljfdjaft unb »orjüglidj bie ftnanjleflen SBerljältnfffe ber»

felben blc 4>uptutfadjen ber quantitatioen unb qualitattoen Slb«

nabme unfere« Äa»atIeriefontingent« pnb. — ©amtt ift beutlldj

angejelgt, bap ba« SIRittel jur Slbijülfe cbenfad« pnanjledcr SRa<

tur fein mup.
@S wirb nun »ergefdjlagen, für Jebe« Äaoaderiepferb pet

©icnptag ein SKtetljgelb »on gt. 3 ju »ergüten, ausgenommen

einjig blc SRemontenfurfc, fowie ble einfachen (jwcltägigcn) Sn»

fpeftlonen ber SRefetoe, wofüt wegen bet Äütje be« ©ienpe« nidjt«
entrichtet wutbe.

©tefer SBcrfdjlag entfjält eine Slbänberung, refp. ©rwelterung
ber SBorfdjtlft be« § 94 ber SJRitttärorganifatien »on 1852, fo»

weit blefelbe beftimmt, bap bet Äa»aUertp erp »om 15. Sage
eine« aftioen eibgenöfpfdjen ober fantonalen ©ienpe« tjfnweg eine

©ntfdjäbfgung »on 70 <5t«. täglfdj, Jebodj nie meljr al« gr. 60

ju bejieben babe ©a« SKietbgclb wütbe für febe« ©Ienft»

pfetb unb füt feben ©ienptag entrichtet, alfo aud) für ade reg»

lementarifdj unb effeftio gebattenen DfPj(er«pferbe.
SBejüglidj bet gtatcr, #uffdjmiebe unb ©attler ber Äa»atletfe

fjtngegen »erbtefbt e« bei ber SBotfdjtlft be« § 67 bet Sföilltät»

crganifatlen, wonad) benfelben ber ©taat bfe SPferbe Itefett.

333a« tfe ©röpe be« SJRietfygelbe« betrifft, fo ift tet »Beirag

»on gt. 3 pet SPferb unb Sag fm SBergieidj ju ben bcrmal

fdjon bepebenben URfctfjaelcem bei SPfcrben ber Snfantcrle uno

Slrtitterie jetenfad« nidjt ju t)<sa) gegriffen, ©cm Snfantetie»

ftabäofPjict »fr» für fein SReitpferb ein täglidje« Sffiictbgelb »on

gt. 3. 50 enttidjtet, unb füt JebeS Sugpfcrb bet Slttfdcrie unb

bc« SrainS »ergütet bet ©taat ben jut Siefcrung »crpptdjtetcn

©emeinben gr. 3. — ©Icfer SBetrag »on gr. 3 erfdjclnt aud)

wobl begrünbet bei einer SBcrglcidjung mit ben pnanjicdcn Sei»

pungen, mit weldjen anbere Äantone fljre Äaoallerie itnterpü^eit.

©eben wlrju biefem ©nbe juetft, wie Ijodj pdj bei uns baS

SRtettjgelb füt ben einjelnen Äaoadcriftca füt feine ganje ©Ienft»

jeit belauft, ©abei witb »om gelbbienft in ÄtfegSfäKcn abge»

fetjen, tefp. nur ber gewöljnlfdje ©fenft Im Sluge behalten. —
gernet witb »örau«gefe^t, bap bfe jäljrtidje SRefrutfrung auf 85
SIRann gebradjt unb baburdj nadj einigen Safjven ermöglicht

wetbe, bie SWannfdjaft nadj 6 Sab.ten SluSjug in bie SRcfcrse

übertreten ju laffen, wo fte wäbrenb bem SReft bet ©ienPjcit »on
4 3ab>n adjäbrlidj nur eine jweitägige Snfpeftion ju bepeljen

Ijätte.

gür bfe 6 Safjre SluSjug geftaltet pdj bfe SJRtetbgetbredjnung

fotgenbetmapen: 1. SJfccfrutcnfdjute 67 Sage, 2. SSicbetfjoiung«»

furfe ade Sabre 10 Sage, madjt in 6 Sabren 60 Sage.

©er ganje gcroöbnlfdjc ©ienft beträgt babet füt einen SIRann

Im Slu«juge 127 Sage unb etfortjert für fein SPferb ein SWtctb»

gelb »on gr. 381. — Sluf 6 3at)re »critjeflt, trifft e« auf 1

Saljr burd)fdjnitt(ld) gt. 63. 50.

SBcttadjten wir nun bie pnattjietten Seiftungen anberer Äan»

tone, weldje Äaoatterle ju fteden fjaben:

1. SBafellanb, weldje« nut 1 Äompagnie ©ulben jum Slu«»

juge unb l1/« Äompagnie jur SReferoe pedt, leipet (einerlei

iWietb.= ober Sffiartgelb.
2. Stjurgau Ijat an ©tagenem 1 Äompagnie im SluSjuge

unb' f Äompagnfe in ber SReferoe, erftere mit 6, lefctere mit 4

Sabren ©fenftjeft. Seiftet ebenfafl« fein SSart» ober ÜRfeujgelb.

3. @t. ©aden ftedt jum SluSjuge 2, jur SReferoe 1 Äom»

pagnie ©ragoner; erPcre Ijaben 8, lefjtere 6 ©fcnpfatjre, unb

bejieben »om ©taate ebenfad« fein SlRictlj» ober Sffiartgelb.

4. ©olottjurn fjat an ©ragonern je 1 Äompagnie in Slu«jttg
unb SReferoe, erftere mit 6, Untere mit 4 ©ienftjabren. ©ben*

fad« fefnettet SKietlj» ober Sffiartgelb. — ©a« folotbutnifdje SKI»

litätbepattement fügt feinem bafjerigcn SBerldjte an bie unter»

jcidjnete ©tede aber bei: „Sffiir ftnb be«balb im' gleidjcn gade

„wie Sbr Äanton, betreffenb bie SRefrutfrung unferer Äaoaflerie,

„unb feljen fein anbere« SRittel, unferer Äaoatterle unter ble

„Sinne ju greifen, al« burdj Sßerabfotgung »o« jäbtlldjen ©nt»

„fdjäbigungägelbetn für Gattung bet Spfctbe bte Satjl ber SRefru*

„ten ju mebren."
5. ©enf bat nur ©uiben 1 Äompagnie in Slu«jug unb */*

Äompagnie SReferoe. ©enfelben wirb nur eine einmalige ©nt»

fajäbigung »on gr. 60 »erabfolgt.
6. gtclbutg, weldje« an ©ragonern 2 Äompagnfcn im 9tu8«

jug unb 1 Äompagnie tn ber SReferoe Ijat, mft einer ©Icnftjclt
»on jufammen 12 3abtcn, bejaht jebem Äaoaflctiften eine ©nt»
fdjäbigung »on gr. 200, nämlidj: gr. 75 .«gefj SSblauf bet

Jijätfte ©ienPjeft be« Slu«juge«, gr. 75 beim .Utbertiitt jur SJte»

fer»e, unb gr. 50 beim Ucbctttitt jut Sanbwetjr. „Ungeadjtct
biefer SBegünpigung" — fagt ber baberige SBeridjt ber freibur»

gifdjen SDcfiitätbftcftion, „wirb bie Sfcctnttiwg ber Äaoaderle bei

un« mit Jebem 3abte fdjwiertger."
7. Sffiaabt mft 3 Äompagnien ©ragoner SluSjug unb 2 Äom»

pagnien ©tagoner SReferoe bejablt ebenfad« gr. 200 unb jwar:
gr. 100 nadj Sßodcnbung ber SRcfruttnfduite an ben SBater ober

SBormunb be« ©ragonet«, gr. 50 beim Uebertrftt jur SReferoe

(nadj 7 Sabren Slu«jug) fofern ber ©tagoner nodj ba«

nämlldje SPfetb bepfct, gr. 50 beim Uebertrftt jur Sanbwefjt,

unter ber nämlldjen SBebingung. — Uebetbie« ertjalten Unter»

ofPjlere, weldje SRcfrutenfdjulen mftmadjen muffen, täglidje ©olb»

julagen »on 30, 60 uno 80 ©t«.

8. ©djajftjaufen mit ie 1 Äompagnie ©ragoner in 3lu«jttj
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Diesem Urtheil tritt der eidg. Inspektor der Kavallerie, Herr
Oberst Zehnder, i» folgender Weife bei: «Der schwächste Theil
»bei diesen drei Kompagnien sind die Pferde, zwei Drittheile
derselben sind für den Kavalleriedienst nicht zu gebrauchen. Bringt
»der Staat zur Hebung dieser Waffe keine Opfer, so wird sie

„sich nach und nach auflösen."
Zu dieser Auflösung will eê aber da« eidgen. Militärdepartement

nicht kommen lassen. Dasselbe hat vielmehr »on der

Direktion bet der Zusendung des fraglichen Berichte« Auskunft
darüber verlangt, in welcher Weise der Kanton Bern gedenke den

gerügten Uebclständen abzuhelfen.

Auch dcr Verein der bern. Kavalleriecfsiziere dringt in
wiederholten Eingaben und Borstellungen darauf, daß die gecigneien

Schritte zur Vermehrung der Kavallerierekrutirung gethan

werdcn.

Die Schritte müssen stch nach den Ursachen der Abnahme der

früher genügenden Rekrutirung richten. Als solche erscheinen:

1. Verminderung dcö Pfcrdebestandcs infolge Einführung der

Eisenbahnen einerseits und Ausdehnung der Milchwirthschaft
andererseits. Bei dcn seit einer Reihe »on Jahren stets steigenden

Preisen der Milchprodukte und dcs Schlachtviehes hat der Stand

der größern Grundbesitzer, aus welchem sich sonst die Kavallerie

vorherrschend rekrutirt, seinen Pferdebestand auf das Allerncth-

wendigste beschränkt, und unter diesem Nothwendigsten an Pferden

finden sich feiten mehr Pferde leichten Schlages, zum Rcit-

dicnst geeignet, sondern meist nur schwerere Zug- und Ackcrpfcrde.

2. Steigung der Kaufpreise für Reitpferde. — Jn früheren

Jahren kaufte der KavallertcreKut ctn taugliches Reitpferd für
Fr. 700 bis. Fr. 800. In letzter Zett war ein solches Pfcrd

für Fr. ILVO kaum zu bekommen. Es wurden sogar Prcise »on

Fr. 11—120« bezahlt.

3- Vermehrung des Gebrauchswerthes der Zugpferde. —
Bei den wohlfeileren Preisen der Pferde und dem wohlfeileren

Unterhalt derselben in früherer Zeit berechnete der Pferdebesitzer

den Arbeitsertrag eines Pferde« nicht so genau. — Heute ist

da« ander« geworden; die landmtrthschaftliche Buchhaltung

»erlangt daß in der Arbeitsleistung eine« Pferdes der Gcgenwerth

für Ankauf und Unterhalt des Thieres gegeben werde.

Ein solcher Gegenmerih findet ^stch nun aber absolut nicht für
die Zeit, während welcher das Kavallcriepferd im Militärcienst
steht; indem hier für die Arbeitsleistung deê Thieres gar nichts

vergütet wird. Gegentheils entsprechen gewöhnlich die Abschatzungen

ntcht einmal dem eingetretenen Minderwerth, und der

natürliche Abgang in Folge Altern«, größerer ArbettSanslrengung ic.

findet gar keine Berücksichtigung.

4. Ein weilerer — wenn an sich auch nicht so wichtiger —
Faktor ist noch der, daß der Kavallerist für die sog. kleine

Ausrüstung Fr. 110—120 zu bezahlen hat, während letztere den

Infanteristen und Artilleristen nicht Fr. 5« kostet.

Aus Allem dem geht hervor, daß veränderte Verhältnisse dcr

Landwirthschaft und vorzüglich die finanziellen Verhältnisse
derselben dtc Hauptursachen der quantitative» und qualitativen
Abnahme unseres KavalleriekontingentS sind. — Damit ist deutlich

angezeigt, daß das Mittel zur Abhülfe ebenfalls finanzieller Natur

sein muß.
ES wird nun vorgeschlagen, für jedes Kavalleriepferd per

Diensttag ein Mtethgeld vvn Fr. 3 zu vergüten, ausgenommen

einzig die Remontenkursc, svwte die einfachen (zweitägigen)
Inspektionen der Reserve, wofür wegen der Kürze de« Dienstes nichts

entrichtet wurde.

Dtescr Vorschlag enthält eine Abänderung, resp. Erweiterung
der Vorschrift des Z 94 der Militärorganisation von 1852,
soweit dieselbe bestimmt, daß der Kavallerist erst »om 15. Tage
eines aktiven eidgenössischen vder kantvnalen Dienstes hinweg eine

Entschädigung »dn 70 Cts. täglich, jedoch nie mehr als Fr. 60

zu beziehen habe Das Miethgcld würde für jedes Dienstpferd

und für jeden Dtensttag entrichtet, also auch für alle

reglementarisch und effektiv gehaltenen Ofsizierspferdc.

Bezüglich der Frater, Hufschmiede und Sattler der Kavallerie

hingegen verbleibt es bet der Vvrschrist des Z 67 der

Militärorganisation, wonach denselben der Staat die Pferde liefert.

Was die Größe des Miethgeldes betrifft, so ist ter Bctrag
»on Fr. 3 per Pferd und Tag im Vergleich zu dcn dermal

schon bestehenden MicthgeKern bet Pferden der Jnfantcrie und

Artillcrie jedenfalls nicht zu hoch gcgriffen. Dem Jnfanterie-
stabsoffizicr win für sein Rettpferd ein tägliches Miethgcld von

Fr. 3. 50 entrichtet, und für jedes Zugpferd der Artillerie und

dcs Trains vergütet der Staat den zur Lieferung verpflichteten

Gemeinden Fr. 3. — Dicser Betrag von Fr. 3 erscheint auch

wohl begründet bei einer Vcrgleichung mit den sinanzicllcn

Leistungen, mit welchen andere Kantone ihre Kavallerie nnterstützen.

Sehen wir ,zu diesem Ende zuerst, wie hoch stch bei uns das

Miethgeld für den einzelnen Kavalleristen für seine ganze Dienstzeit

beläuft. Dabei wird vom Felddienst in Kriegsfällen
abgesehen, resp, nur der gewöhnliche Dicnst im Auge behalten. —
Ferner wird vorausgesetzt, daß die jährliche Rekrutirung auf 85
Mann gcbracht und dadurch nach einigen Jahren ermöglicht

werde, die Mannschaft nach 6 Jahren Auszug in die Reserve

übertreten zu lasscn, wo sie währcnd dem Rest der Dienstzeit von
4 Jahren alljährlich nur einc zweitägige Inspektion zu bestehen

hätte.

Für die 6 Jahre Auszug gestaltet sich die Miethgeldrechnung

folgendermaßen: 1. Rekrutenschule 67 Tage, 2. Wiederholungskurfe

alle Jahre 10 Tage, macht in 6 Jahren 60 Tage.

Der ganze gewöhnliche Dienst beträgt daher für einen Mann
Im Auszuge 127 Tage und erfordert für sein Pferd ein Miethgcld

»on Fr, 331. — Auf 6 Jahre vertheilt, trifft cS auf 1

Jahr durchschnittlich Fr. 63. 50.

Betrachten wir nun die finanziellen Leistungen anderer Kantone,

welche Kavallerle zn stellen haben:

1. Baselland, welches nur 1 Kompagnie Guiden zum Auszuge

und 1'/» Kompagnic zur Reserve stellt, leistet keinerlei

Mieth- odcr Warrgcld.
2. Thurgau hat an Dragonern 1 Kompagnie im Auszüge

und' t Kvmpagnle tn dcr Reserve, erstere mit 6, letztere mit 4

Jahrcn Dienstzeit. Leistet ebenfalls kein Wart- edcr Miethgeld.

3. St. Gallen stcllt zum Auszüge 2, zur Rcserve 1

Kompagnie Dragoner; erstere haben 3, letztere 6 Dicnstjahre, und

beziehen »om Staate ebenfall« kein Mieth- odcr Wartgeld.
4. Solothurn hat an Dragonern je 1 Kompagnie in Auszug

und Reserve, erstere mit 6, letztere mit 4 Dienstjahren. Ebenfalls

keinerlei Mieth- oder Wartgeld. — DaS solothurnifche

Militärdepartement fügt seinem daherigen Berichte an die

unterzeichnete Stclle aber bei: »Wir sind deshalb im gleichen Falle

„wic Ihr Kanton, betreffend die Rekrutirung unserer Kavallerie,

„und sehen kein anderes Mittcl, unscrcr Kavallerie unter die

»Arme zu greifen, als durch Verabfolgung von jährlichen Ent-
„schädigungSgeldern für Haltung der Pfcrde die Zahl der Rekruten

zu mehrcn."
5. Genf hat nur Guiden 1 Kompagnie in Auszug und

Kompagnie Reserve. Denselben wird nur eine einmalige
Entschädigung »on Fr. 60 verabfolgt.

6. Freiburg, welches an Dragvncrn 2 Kompagnicn im Auszug

und 1 Kompagnie tn der Reserve hat, mit einer Dienstzeit

von zusammen 12 Jahrcn, bezahlt jcdcm Kavalleristen cinc

Entschädigung von Fr. 200, nämlich: Fr. 75 aiach Ablauf der

Hälfte Dienstzeit des Auszüge«, Fr. 7S beim.UrberKitt zur Re-

serve, und Fr. 50 beim Uebcrtritt zur Landwehr. „Ungeachtet

dieser Begünstigung" — sagt der taherige Bericht der freiburgifche»

Militärdircktion, »wird die Reks»t>rMg der Kavallerie bei

uns mit jedem Jahre fchwieriger."
7. Waadt mit 3 Kompagnien Dragoner Auszug und 2

Kompagnien Dragoner Rcserve bezahlt ebenfalls Fr. 200 und zw« :
Fr. 100 nach Vollendung der Rekrutenschule an den Vater vder

Vormund des Dragoner«, Fr. 50 beim Uebertrttt zur Reserve

(nach 7 Jahren Auszug) sofern der Dragoner noch da«

nämliche Pferd besitzt, Fr. 5V beim Ueberiritt zur Landwehr,

unter der nämlichen Bedingung. — UeberdieS erhalten
Unterofsiziere, welche Rckrutenschulen mitmachen müsscn, tägliche

Soldzulagen »on 30, 60 und 80 CtS.

8. Schaffhausen mit je 1 Kompagnie Dragoner in Auszug



368 -
unt iKefevoe, Itefert ooiab oie ganje iöefleibung uub Sltietüftung

uncntgtlttidj unb bejablt übercicp nod) gr. 50 SPfetbeptämicn

bei ber ©intbctlung, gr. 50 nadj 5 ©ienftjabren, gr. 1 SRelt»

getb für jtten ©icnfttags ©er fctjaffljaufifctje Äaoadetip ftedt

pd) alfo beffer al« ber bcrnlfdje in folgenber Sltt:

a. ©tljält et bie SBcllcitung unb Slu«tüftung uncntgelblld),

weldje ben SBetnet foftet gt. 120

b. ©tbält et an SPfeibcprämicn » 100

c. ©ttjält er an SRcitgelb für 130 ©ienptage „ 130

Sufammen gr. 350

9. SRcuenburg ftedt an ©ulben: 1 Äompagnie Stu«jug unb /a
Äompagnie SReferoe, ctftete mit 7 3abrcn, lefctere mit 3 Sabren

©ienftjeit. — SRad) Strt. 88 bet neuenbutg. SIRilitätorgantfatloii
erbält Jeber ©ulte per ©lenfttag eine SPfcrbecntJdjäblguiig »on

gr. 3.

10. 3ürü> tjat an ©ragenern 3 Äompjgnicit SluSjug unb 1

Äompagnie SReferoe. 3m Slu«juge witb pet 3abr an Sffiartgelb

bcjab.lt: gr. 25 füt ein SPfetb, weldje« bi« ju gr. 1000 unb

gr. 40 für etn SPferb, weldje« über gr. 1000 eingefdjäfct ip.
Uebctbiep witb im gcltbienp eine Sulage »on gt. 2 pet Sag,

Jebodj jufammen nie gr. 100 übcrpelgenb, entrtiijtet.

11. Slargau mit 2 Äompagnien ©ragoner im SluSjug unb 1

Äompagnie in ber SReferoe, erpete mit 7, leitete mit 3 Satjten

©IenPjcit, bejablt wäljtenb fcen ooden 3abren ein Jäbrlidje« Sffiart»

gel» »on gr. 70, madjt für bie ganje ©ienpjeit gr. 700.

12. Sujern bat Je 1 ©ragoncr»Äompagnie in SluSjug unb SRe»

fetoe, erpere mit 8, Icfctcre mit 4 ©ienftjabren. Sludj bfefer

Äanton bejablt etn jäbrlidje« Sffiartgelb oon gt. 70.

13. ©djwtjj, weldje« an ©uloen 1 Äompagnfe Stu«jitg unb

Vs Äompagnie SReferoe Peflt, bejablt ebenfad« ein Jäbrlidje« Sffiart»

gelb »on gr. 70.

14. ©raubünben, weldje« gleldjoiel ©ulben ftedt wie ©ä)w»j,

(SluSjug 8, SRefet»e 4 3abre) jablt eine Jäbrlidje ©ctfcoetgütnng

für baS SPferb »on gr. 100, alfo tn 12 3abren gr. 1200. —
Sluperbem erbält fcer SWann bet Jebem ©ienft untec 3 Sffiodjcn

©aucr nodj eine SBergütung »on gr. 2 per Sag, unb »on ber 4.

JBodje an gr. 1 per Sag.

15. SBafelftabt bat ebenfalls nur ©uiben, 1 Äompagnfe Slu«.

jug unb V» Äompagnie SReferoe. — ©« etbalten an Spfetbcent*

fdjäbigung per Sabr: a. ©er SluSjügcr gr. 150. b. ©er SRe»

fcrolp gr. 70. Uebctbiep erbalten DfPjiete unb SWannfdjaft

füt Jcben ©icnptag nodj gr. 2, bodj jufammen im nämltdjen

©ienpe nidjt über gr. 60.

Slu« biefen Slngaben getjt ljet»or, bap ein täglfdje« SWIetfjgelb

»on gr. 3, wie j. SB. audj ber Äanton SReuenburg bejablt, Immer

nodj unter bem ©urdjfdjnitte be«jenigen bleibt, wa« bie nteipen

Äantone bejablen.

SBon ben »erfdjiebenen Strien ber aufgejätjtten ©ctbentfdjäbfgun»

gen an bte Äaoaflerie euippeilt pdj ein SWlctbgelb per SPferb unb

per ©ienfttag am meiften. ©asfelbe entfprtdjt am ©enaueften

ber wirflldjen Slrbeit«Ietpung be« SPferbe«, rcfp. ber baljerig'en SBer»

fäumnip ju {laufe. SBet pdj oom ©icnp bifpenpten läpt, erfjält
lein Sffiartgelb.

©et SReftute, weldjer für feine erfte ©djule oon 67 Sagen

gr. 200 erbält, mag biefe ©umme al« SBeltrag an ben Slnfauf«»

preis be« Sßferbe« betradjten.

©nblidj ift bie Slu«mittlung be« SWietbgelbe« febr einfadj,ln.
bem ble SBefolbung«fcntiole ber SWannfdjaft ade nötigen Stnbalt«»

punfte bafüt gibt.
©« bleibt nun nod) übrig ju jefgen, wfe grop bte jäfjrlidje

©efammtauSgabe fei, weldje ble »orgefdjlagene ©ntridjtung eine«

SWietbgelbe« bem ©taat »erurfadjt. — 3n ben erften 3—4
3afjren wirb ber oofle reglementarifdje SBeftanb unferer Äaoaflerie»

Äompagnien trofc ocrmcfjrtet SRefrutfrung nfdjt errefdjt werben.

angenommen aber, e« werben fpäter jäfjrltdj 85 SRefruten

nebft ben nötblgen ßabre« tnftruirt, unb e« feien ble Slu«jüger»
Äompagnien auf reglementatifdje ©tärfe gebradjt, fo foftet per
3abr:

I. SRcfmtcnidjulc: 85 SRcttutenpfetbi

20 SPfetbe ber ©abre«

3ufammcn 105 SPfetbe a 67 Sage ä gr. 3 gr. 21,105.

II. SBlebenjolung«futfe: 6 Äompagnien

©tagontt ä 77 unb 1 Äompagnie

©uiben ä 32 SPfetbe,

Sufammen 494 SPferbe k 10 Sage ä gr. 3 gr. 14,820.

Sufammen gt. 35,925.

©djlicplld) nodj efne SBemerfung betreffenb bie SBetbeffctung bet

Dualität unferer Äa»aderle»Sßferbe. ©le ©nttldjtung eine« SWietb»

gelbe« »on gr. 3 per ©ienptag wtrb in biefer ajlnpdjt wobt

eNa« Sttteniflf« Witten, aber jcccnfatl« bei Sfficitem nidjt genug.
SRad) ju»crläfftgen SWtttbeilungen pnb aber bie eibgcnöfpfdjen

SWilitätbeljörben feit einiget Seit bamit befdjäftigt, adgemeinete,

füt bie ganje ©djwcij betedjnete SIRaptegcln »otjubetetten, um

füt bie jätjrltdjcn SRcftutimngcn blc nöttjige Slnjaljl tauglidjet
SRcitpfctbe, weldje audj al« 3ugpfctbe »erwenbbat finb, ju billigen

SPteifen ju befdjaffen.

3n golge biefe« SBeridjte« tjat ber SReg(erung«rattj folgenben

©efefcentwurf betreffenb Söcrabfolgung eine« SWietbgelbe« für Äa«

»adertepferbe In SBorfdjlag gebradjt:

Scr ©rope SRatb bc« Äanton« SBem, in ber Slbpdjt, bie etfot»

bcrlldje Slnjaljl SRettuten ju ©tgänjung ber Äaoadetle (©ragoner
unb ©uiben) ju erlangen, in ©tweltetung ber SBorfdjtlft be«

§ 94 ber SWiiltärorgantfation »om 17. SWal 1852;
auf ben Slntrag ber SWtlitätbtreftlon unb nadj gefdjcfiener SBor«

beratfjung butd) ben SRegietungStatb, bcfdjlicpt:
§ 1. gut Jebe» teglementattfd) geljaltene Äaoafletiepfetb witb

per ©ienptag ein SWfetbgetb »engt. 3 bejablt. — ©aoen pnb

au«genommcn ble jRemontenfutfe unb bte Snfpeftionen bei bet

SRefetoe.

§ 2. ©lefe« ©efefc ttltt nad) beffen Slnnabme burd) ba« SBolt

ben in Äraft. SWit Söofljit»

fjung be«fclbcn ip ber SReglerung«ratf) beauftragt.

SBaHi«. (Äommanbant SRUlau« »on SRoten.) Sffile

bie -Blätter beridjten, ift in ©ierre« ptöfclld) Jpt. Äommanbant SRtflau«

»on SRoten geporben. ©a« SBaterlanb »erltert an lb,m einen tuet)»

tigen DfPjlet unb wir bebauern einen Ueben«»ürbigen Äameraben.

Äommanbant »on SRoten war 3«ftruftor ber SWilfjen be« Äan»

ton« Sffiafli« unb wutbe audj oiclfadj in ben eibgenöffifdjen SWtli»

tärfcbulen oerwenbet. SBet biefe« 3afjt in Sljun ben fräftlgen
SWann, weldjer faum 30 Safjre übetfdjritten tjatte, gefehen, würoe

nidjt gebadjt Ijaben, bap blcfc« btüfjenbe Seben fc balb ju ©nbe

geben werbe, ©fe Sldjtung ber S8orgefej}tcn, bie Siebe ber Äa«

metaben unb Untergebenen begleiten ben SBcrbltdjenen in ba«

©rab.

Soeben ist erschienen nnd in allen Buchhandlungen zu
haben:

Waffenlehre,
speziell bearbeitet

für
Handfeuerwaffen nnd deren Schiesstheorie,
Technologie, Fabrikation und Controle, Muni¬

tion, Geschichte und Verschiedenes
von

Bnd. Schmidt,
Major im schweizerischen Generalstabe.

Hit 1 Tabelle und 10 Tafeln Abbildungen.
8. Geh. Fr. 4.

Basel. Sehweitfhauserische Verlagsbuchhdlg.
(Benno Schwabe).

SBudjbanblung füt ÜRilitärw iff enf djaften.
(f$X. 'Ü.UUxbt tn Seipjfg.)

©oeben erfdjfen:

ä$a$atite unb bie ^tbcuiavmec.
SRad) ben neneften Duetten bearbeitet oon (Html ©tompor,

f. I. Dbertieutenant im ®ente»Äcrp«. SWit 3 Äarten. SBrei«
1 übaler. (MI21)
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und Reserve, tiefe« vorab vie ganze Bekleidung Uttd Ausrüstung

unentgeltlich und bezahl, überdicß nvch Fr. 50 Pferdeprämicn
bei dcr Einlhctlung, Fr. 50 nach 5 Dienstjahrcn, Fr. 1 Reit-

gcld für jeden Dicnsttag, Dcr schaffhausische Kavallerist stellt

sich als« besser als der bcrntsche in folgender Art:
». Erhält er die Bckicidung und Ausrüstung unentgeldlich,

welche den Berner kostet Fr. 120

K. Erhält er an Pferdeprömien » 100

v. Erhält er an Rcitgeld für 130 Diensttage 130

Zusammen Fr. 350

9. Neuenbürg stellt an Guiden: 1 Kompagnie Auszug und /z
Kompagnie Rcscrve, erstere mit 7 Jahrcn, letztere mit 3 Jahren
Dienstzeit. — Nach Art. 88 der Neuenbürg. Milttärorgantsation
erhält jeder Guide per Dicnsttag eine Pfcrdcent^chädigung vvn
Fr. 3.

10. Zürich hat an Dragonern 3 Kompagnien Auszug und 1

Kompagnie Reserve. Im Auszüge wird per Jahr an Wartgeld

bezahlt: Fr. 25 für cin Pferd, wclchcs bis zu Fr. 1000 und

Fr. 40 für ein Pferd, weiches über Fr. 1000 eingeschätzt ist.

Ueberdieß wird im Felddienst eine Zulage »on Fr. 2 per Tag,
jedoch zusammen nie Fr. 100 übersteigend, entrichtet.

11. Aargau mit 2 Kompagnien Dragoner tm Auszug und 1

Kompagnie tn der Reserve, erstere mit 7, letztere mit 3 Jahren
Dicnstzcit, bezahlt während den »ollen Jahren ein jährliche« Wartgeld

»vn Fr. 70, macht für die ganze Dienstzeit Fr. 700.

12. Luzern hat je 1 Dragoner-Kompagnie in Auszug und

Reserve, ersten mit 8, lctztcre mit 4 Dienstjahren. Auch dieser

Kanton bezahlt ein jährliches Wartgeld »vn Fr. 70.

13. Schwyz, welches an Guide» 1 Kompagnic Auszug und

V« Kompagnie Reserve stellt, bezahlt ebenfalls ein jährliches Wart-

geld von Fr. 70.

14. Graubünden, welches gleichviel Guidcn stellt wie Schwyz,

(Auszug 8, Reserve 4 Jahre) zahlt eine jährliche Geldvergütung

für das Pferd vvn Fr. 100, olsv tn 12 Jahren Fr. 1200. —
Außerdem erhält der Mann bei jedem Dienst unier 3 Wochcn

Daucr noch eine Vergütung »vn Fr. 2 per Tag, und »vn der 4.

Wvche an Fr. 1 per Tag.

15. Baselstadt hat ebenfalls nur Guiden, 1 Kompagnie Auszug

und Kompagnie Reserve. — Es erhalten an Pferdeent-

fchädtgung per Jahr: ». Der AuSzüger Fr. 150. b. Der
Reservist Fr. 70. Ueberdieß erhalten Offiziere und Mannschaft

sür jeden Diensttag nvch Fr. 2, doch zusammen im nämlichen

Dienste nicht über Fr. 60.

Aus diesen Angaben geht hervvr, daß ein tägliches Miethgeld

»on Fr. 3, wie z, B. auch der Kanton Neuenburg bezahlt, immer

noch unter dem Durchschnitte desjenigen bleibt, was die meisten

Kantone bezahlen.

Von den verschiedene» Arten dcr aufgezählten Geldentschädigun-

gen an die Kavallerie empfiehlt sich ein Miethgeld per Pferd «nd

per Dtensttag am meisten. Dasselbe entspricht am Genauesten

dcr wirklichen Arbeitsleistung des Pferdes, resp, der daherigen Ver»

säumniß zu Hause. Wer sich vvm Dienst dispensiren läßt, erhält
kein Wartgeld.

Der Rekrute, welcher für seine erste Schule vvn 67 Tagen

Fr. 200 erhält, mag diese Summe als Beitrag an den Ankauss-
prei« d« Pferdes betrachten.

Endlich ist die AuSmiitlung de« Miethgeldes sehr einfach,
indem die Besvldungskvnttvle der Mannschaft alle nöthigen Anhaltspunkte

dafür gibt.
ES bleibt nun noch übrig zu zeigen, wie groß die jährliche

Gesammmusgabe sei, welche die vorgeschlagene Entrichtung eines

Miethgeldes dcm Staat verursacht. — Jn den ersten 3—4
Jahren wird der «vile reglementarische Bestand unserer Kavallerie-
Kompagnien trotz vermehrter Rekrutirung nicht errcicht werdcn.

Angenommen aber, es werden später jährlich 85 Rekruten

nebst den nöthigen Cadres instruirt, und es seien die Auszüger-
Kempagnien auf reglementarische Stärke gebracht, sv kostet per
Jahr:

I. Rekrutenschule: «5 Retrutcnpfcrde

20 Pferde dcr CadreS

Zusammen 105 Pferde à 67 Tage à Fr. 3 Fr. 21,105.

II. Wiederholungskurfe: 6 Kompagnicn

Dragoner à 77 und 1 Kompagnie

Guiden à Zi2 Pfcrde,

Zusammen 494 Pferde à 1« Tage à Fr. 3 Fr. 14.320.

Zusammen Fr. 35,925.
Schließlich noch eine Bemerkung betreffend die Berbesserung der

Qualität unserer Kavallerie-Pferde. Die Entrichtung eine« Miethgeldes

»on Fr. 3 per Dtensttag wird in dieser Hinsicht wohl

etwa« Wenige« wirken, aber jedenfalls bci Wcitcm nicht genug.

Nach zuverlässigen Mittheilungen sind aber die eidgenössischen

Militärbehörden seit einiger Zeit damit beschäftigt, allgemeinere,

für die ganze Schweiz berechnete Maßrcgcln vorzubereiten, um

sür die jährlichen Nekrutirungen die nöthige Anzahl tauglicher

Reitpferde, welche auch als Zugpferde verwendbar sind, zu billigen

Preisen zu beschaffen.

Jn Folgc diesc« Berichtes hat der Regierungsrath solgendcn

Gcsetzentmurf betreffend Verabfolgung eines Miethgeldes für Ka,

vallcrtexferde in Vorschlag gebracht:

Der Großc Rath des KantonS Bern, in der Absicht, die

erforderliche Anzahl Rekruten zu Ergänzung der Kavallerie (Dragoner
und Gulden) zu erlangen, ln Erweiterung der Vvrschrift dc«

§ 94 der Militärorganisation »om 17. Mai 1852;
auf den Antrag der Militärdircktion und nach geschehener

Vorberathung durch dcn RcgierungSraih, beschließt:

Z 1. Für jedes reglementarisch gehaltene Kavalleriexferd wird

per Dicnsttag ein Miethgeld von Fr. 3 bezahlt. — Davvn sind

ausgenvmmcn die Nemontenkurse und die Inspektionen bei der

Reserve.

§ 2. Dieses Gesetz tritt nach dessen Annahme durch da« Volk
den in Kraft. Mit Vollziehung

desselben ist der RcgierungSraih beauftragt.

Wallis. (Kommandant Niklaus »on Roten.) Wie
die Blätter berichten, ist in SierreS plötzlich Hr. Kommandant Niklaus

»on Roten gestorben. DaS Vaterland verliert an ihm cincn

tüchtigen Offizier und wir bedauern einen liebenswürdigen Kameraden.

Kommandant »on Roten war Jnstruktor der Milizen des KantonS

Wallis und wurde auch vielfach in den eidgenössischen

Militärschulcn Verwendet. Wer dieses Jahr in Thun den kräftigen

Mann, welcher kaum 30 Jahre überschritten hatte, gesehen, würde

ntcht gedacht haben, daß dieses blühende Leben sv bald zu Ende

gehen werde. Die Achtung der Vorgesetzten, die Liebe der

Kameraden und Untergebenen begleiten den Verblichenen in das

Grab.

Losden ist srsodisllSll vncl in sllsn LuoKd-urälungeu «u
K»i>en:

»rze»isll bsàrdsitet
tUr

Uäuckieuer^uLe» uuà ckeren 8eKi«»»tKe»ri«,

l'eonnologie, t^abrikstioir urrà Controls, Nuoi-
tion, (5esoKi<chts riuà VersoKieàsiies

von

»»Ä. SoKullâit,
NsHor ira ««KvsissrisoKsii iZensr-rlstade.

Mt 1 l'sbslls nucl 10 1'sidln ^.bdilàun^eu.
8. «sk. ?r. 4.

8«Kvr«trlK»»»«ris Ke VerlagsbucKKcllg,
(SsnNo LoKvkbs).

Buchhandlung für Militärwissenschaften.
(Fr. Luckhardt in Leipzig.)

Soeben erschien:

Bazaine und die Rheinarmee.
Nach den neuesten Quelle» dearbeitet vou Emil Stompor,

k. k. Oberlieutenant im Genie-Korps. Mit 3 Karten. Preis
1 Thaler. (M21)
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